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Dentſch land. 

Berlin, 11. Oktober. Die amil chen „Braun⸗ 
ſchweiger Anzeigen melden: Nach den über das Be⸗ 
finden des Herzogs hier eingetroffenen telegraphiſchen 
Nachrichten von geſtern, Freitag, iſt der Herzog ſieber 
frei und der Puls normal. Auch das Allgemeinbe⸗ 
finden gie bt für jetzt keinen Anlaß zur Annahme be- 
ſonderer Gefahr. 

— Uuſere königliche Bibliothek hat neuer- 
dings wieder eine erhebliche Bervollſtändigung durch 
Muniftzenz des Kaiſers erhalten. Der „Reichs An- 
zeiger“ berichtet darüber: 

Bor einigen Monaten hatte die bekannte Firma 
Brill in Leiden, durch den in Syrien und Egypten 
rilſenden ſchwediſchen Ortentaliſten Dr. Landberg be⸗ 
nachrichtigt, die Gelegenheit benutzt, eine bedeutende 
Sammlung arabiſcher Handſchriften ju 
erfichen. Sie gab durch Vermittelung eines ange⸗ 
ſehenen biefigen Gelehrten der königl preußlſchen Re⸗ 
gierung Nachricht von der Sammlung und bot ihr 
dieſelbe zum Kauf an. In Folge deſſen erhielt Pro ⸗ 
feſſor Ahlwardt in Greifswald den Auftrag, die 


Brilb'ſche Handſchriftenſammlung an Ott und Stelle 


einer e gehenden Prüfung zu unterziehen. Ahl⸗ 
wardt's Bericht bezeichnete die Sammlung als höchſt 
wünſchenswerthe Ergänzung und Bervolfländigung des 
auf der königlichen Bibliothek bereits vordandenen Be- 
ſtandes arabtſcher Handſchriſten; und da ſich auch an- 
dere hervorragende Sachvteſtändige in demſelben Sinne 
äußerten, glaubte der Kultueminiſter, unter dankens⸗ 
werther Mitwirkung des Finanzminiſters, ſich für den 
Ankauf aus allerhöchſten Dispoſttionsfonds verwenden 
zu ſollen. Der Kalſer hat der ihm vorgetragenen 
Bitte entſprochen. Die angekaufte Sammlung ent- 
hält in 1052 Bänden etwa 1600 Werke kleinen 
und großen Umfanges. Sie zeichnet ſich durch eine 
große Anzahl alter und ſchön, zum Theil ſegr ſchön 
geſchriebener Handſchriften aus, von denen manche 
ſehr ſelten, einige ſogar einzig in ihrer Art ſind. 
Statt Einzelheiten anzuführen, genügt es, hier zu be⸗ 
merken, daß die Sammlung alle Fächer der Gelehr⸗ 
ſamkelt, mit denen fi die Araber überhaupt beſchäf⸗ 
tigt haben, umfaßt; fo If das Leben und die Aus⸗ 
ſprüche Mohammeds, die Erklärung des Koran, die 
erthobore Theologie wie die Myſtik, Jurisprudenz und 
Philoſophte ꝛc. in vielen und bedeutenden Werken ver⸗ 
treten. Daß auch die Porfle nebſt den darauf be ⸗ 
züglichen erklärenden Werken und die ſo vielfach ge⸗ 
pflegte Unterhaltungellteratur hier keineswegs unberück⸗ 
ſichtigt gelaffen jet, ließ ſich erwarten; ſie weiſt in der 
That in dem Diwan (oder der Gedichtſammlung) des 
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Feuilleton. 


Der Neger. 
(Erzählung aus dem Franzöſtſchen von J. ©.) 
(Schluß.) 
„und weiter!“ rief man von allen Seiten. 
„Cs iſt ſehr intereſſant, nicht wahr? Aber es 


iſt auch Allee.“ 


„Die liebenswürdige Gräf v. Breeles braucht 
uns nur mehr das geheime OGemach zu zeigen.“ 

„Das geheime Gemach! Ihre Geſchichte auf 
dem Pergament, wein lleber Herr Moneſſier, if in 
Wuklichktit ein blaues Märchen. Es hat Her nie 
ein geheimes Gewach gegeben. Man hat vom Schloſſe 
nichts als die Thürme demolirt. Die Haupts aſſe 
des Gebäudes iſt volllommen unberührt geblieden 
und Niemand hat je von ſolchen Geſchichten reden 
gehort.“ 

„In dieſem Halle ſehe ich ſchon, daß wir das 
ſchwerſie und zugleich das intereſſanteſe Näthfel der 


Wielt zu löſen haben werden. Es genügt dazu, die 


Legik mit dem gefunden Virſtande zu verbinden 

Was das für einen angenehmen Abend geben wird!“ 
Im Salon wurde dieſer Vorſchlag zugleich mit 

Enthuſiaemus und Schecken aufgenommen. 

„Aber, mein Frrund,“ witderholte Madame de 
Bresles, „ſelbſt zr gegeben, doß Ihre Grfchichte kein 
bloßts Mönche geſchwät jet, jo wüß te ich doch in mei 
nem Schloſſe keinen Plaß, wo ſich ein geheimes Ge⸗ 
mach befinden könpte.“ 

„Was das anbelangt, jo könnte ich Ihnen tau⸗ 
end Beiſpiele von Birfieden, Oublictten und jo mei- 
ter Mühlen, deren Daſeln Nitmand ahnte. Und doch 
lebte man in Kontakt mit ihnen. Eiger meine: 
Freunde hatte eiren gen en Iriethof von Proteftan- 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Ibn hagar eine große und in dem des alten Regez-] Brelte von ungefähr 200 Meter. 
Endlich] hielt eine gerade Richtung ein und paſſtrte drei 


Dichters Ruba eine größte Seltenheit auf. 
iſt noch zu bemerken, daß die Sammlung verhältniß- 
mäßig ſehr wenige Lücken enthält, daß der Text der 
meiften Bände als vollſtändig zu bezeichnen iſt, daß 
die Echthelt der einzelnen Werke ſicher und daß eine 
Jälſchung von Titel- oder Verfaſſernamen nicht vor⸗ 
genommen worden iſt. 

— Die Geſchwaderzuſammenſetzung für das 
neue weſtafrilaniſche Geſchwader iſt 
nunmehr erfolgt. Daſſelbe iſt aus den beiden ge- 
deckten Korvetten „Bismarck“ und „Gnelſenau“ und 
den beiden Glatidecks⸗Korvetten „Olga“ und „Ariadne“ 
zuſammengeſtellt. Die erfleren führen je 16, die 
letzteren 10 und 8 Geſchütze. Der Manyſchaftsſtand 
beträgt für die beiden gedeckten Korvetten je 404, 
für die „Olga“ 267 und für die „Ariadne“ 238 
Mann. Die geſammte Geſchütz⸗ und Mannſchafts⸗ 
ſtärke des Geſchwaders beziffert ſich alſo auf 50 Ge⸗ 
ſchütze und 1313 Mann. Geſchwaderchef iſt einer 
der ſchneldigſten deutſchen Seeofſizlere, der Kontre⸗ 
admiral Knorr, der als Kapitän⸗Lleutenant und Kom⸗ 
mandant des Kanonenboots „Meteor“ durch feinen 
am 12. November 1870 in der Nähe von Ha 
vanna auf den franzöſiſchen Aviſo „Bouvet“ ausge ⸗ 
führten kühnen Angriff feinen Ruf begründet hat. 
Nach früheren Nachrichten iſt erforderlichenfalls die ge⸗ 
deckte Korvette „Moltke“ noch zur Verſlärkung dieſes 
Geſchwaders beſtimmt. Der Zweck der Entſendung 
einer jo beträchtlichen Schiffsmacht entzieht ſich vorerſt 
noch der Beurtheilung. Zur Entfaltung der deut⸗ 
ſchen Flagge an der afrikaniſchen Weſtlüſte, wo, jo 
weit vor ausſichtlich, kriegeriſche Aufgaben vorerſt doch 
faſt unmöglich zu erwarten ſtehen, würde zweifelsohne 
auch die Stationirang elnes größeren Schiffes und 
einiger Kanonenboote ſich als mehr denn ausreichend, 
ja in Betreff der Zutheilung ſolcher kleinen Fahrzeuge 
wahrſcheinlich ſogar auch als zweckmäßiger erwltſen 
daben. Die inneren Verhältulſſe der engliſchen Kap⸗ 
kolonte erweiſen ſich jedoch zur Zeit freilich jo geſpannt, 
daß eruſte Exeigniſſe dort möglicher Weiſe nicht lange 
auf ſich warten laſſen werden, und iſt bel dieſer Ent⸗ 
ſendung hierauf deutſcherſeits vielleicht bereits Rückſicht 
genommen worden. i 

— Ueber das Unglück in Katanla llegt der 
„N.-3.“ die folgenden näheren Angaben vor: 

Am Nachmittag des 7. entlud ſich ein furcht⸗ 
bares Unwetter über der Umgegend von Katania. Um 
ein Uhr in der Nacht ſteigerte ſich die Wuth des 
Sturmes, es entfeſſelte ein Ciklone, eine Windhoſe, 
in der Richtung von Oſten nach Weſten in einer 
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Die damaligen Architekten galten für Meiſter in die⸗ 
fer Sache. Folgen Ste inzwiſchen meinen Schlüſſen. 
Der Graf, Ihr Vorfahr, wußte allein von dem Da⸗ 
ſein dieſes geheimen Gewaches. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß er fein Geheianig Niemandem milgethellt 
habe, da man von dieſer Zeit an nichts mehr davon 
ſp echten hört. Ec hal die That in feinem Innern 
bepaiten. Hätte er einen Verſuch gemacht, die Leichen 
zu entfernen, jo hätte er dabei überrascht werten kön · 
nen und es wäre ohne Zweifel eine Unterſuchung an⸗ 
geſtellt worden. Das geheime Gemach war nach 
Allem das beſtt Grab. Madame de Bresles, Ihre 
Vorfahrin, und der Sire von Hocgutton müſſen ſich 
alſo noch in ihrem Grfängniß befinden, wo ſie den 
Tod gefunden haben. 

„Hälle man dieſes geheimt Gemach bei Demo⸗ 
lirung der Thürme von Dombar aufgefunden, jo 
würde ſich wahrſchtinlich die ganze Bevölkerung der 
Umgebung aufgemacht haben, um dieſis Kurloſum zu 
brſichtigen. Es würde eine Spur davon bleiben — 
und Sie würden vor allen Anderen ewas davon er ⸗ 


fahren haben, 
Arbeiten felt u verſtorbener Herr Gemahl die 


„Leider könnte urs nur eine einzige Berfon Hier] — 


über die gleichgeitigen Erelgniſſe auffläcen.“ 

„Wer k“ ſchrlern einſummig I Anweſenden. 

„Der Neger,“ entgegnete Moneſtier mit einem 
honlſchen Lächeln — „aber er if ſtumm. Zwei 
lange Stunden denfe ich ſchon darüber nach und ich 
muß giſtehen, daß ich den Schlüſſel zu dieſem mon⸗ 
ſröſen Ertigniß nicht finden kann. Wo ſoll man 
neſes Gemach in dem ausgedehnten Schloſſe ſuchen ? 
Eine vernünftige Betrachtung zeigt, daß das nicht der 
Fall fein könne. Es wurde ein Def gegeben und 


Sonntag, den 12. Oktober 1884. 
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Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbrieſträgergeld 2 M. 50 Pfg. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Deitung. 


ee 
Der Ciklone 
zuerſt Ciboli, 


kleine Häuſergruppen, dann Borfo 


und endlich Ozning, wo er an das Meer ge⸗ 
langte, auch über zahlrtiche Villeggtaturen ging er 
wig. Eine größere Anzahl von größeren und kleine ⸗ 


ren Gebäuden wurden vollſtändig zuſammengewor⸗ 
ſen und die Bewohner unter dem Mauerwerk 
verſchüttet. Andere wurden auseinander geriſſen, die 
raſende Windsbraut riß die Dächer mit fort. Die 
Felder And wle mit der Senſe geschnitten, die Wein⸗ 
gärten⸗, Ulmen-, Orangengärten find bis auf die 
letzte Spur verſchwunden, wo der Ciklone ging. Die 
Bewohner von Ognina und Cibolt flüchteten voll 
Estſetzens. Hülfe war verhältnißmäßig ſchnell bei 
der Hand, fle zeigte ſich, jedoch trotzdem die Be⸗ 
völkerung von Katania und die Truppen zuſammen⸗ 
wirkten, der großen Arbeit nicht gewachſen. Die Auf⸗ 
dickung der zuſammengeſtürzten Häuſer könnte nur 
langſam erfolgen. Es zeigte ſich im Verlauf der Auf⸗ 
grabungsarbetten, daß die Zahl der Opfer weit be⸗ 
deutender iſt, als man anfangs annahm. Bis zum 
10. waren über 500 Verwundete und 30 Todte kon⸗ 
ſtalirt. Den Schaden ſchlägt man auf etwa fünf 
Millionen Lire an. Die Stadt Katanta ſelbſt iſt von 
dem verwüſtenden Erelgniß verſchont geblieben. 

— Ja Belgien ſtehen am 19. d. M. Kom- 
munalwahlen bevor, deren Ausfall für die innere Po⸗ 
litik des Landes inſofern von Wichtigkeit, als das kle⸗ 
rifale Kabinet einer ſich mit Entſchiedenheit accentuiren⸗ 
den liberalen Sömung gegenüber einen ſchwierlgen 
Stand haben würde. Die im liberalen Lager herr 
ſchende Zerſplitterung kann ſich aber auch diesmal ver 
hängnißvoll erweiſen, zumal die Radikalen nach wie 
vor darauf beſtehen, daß ein Theil ihrer Kandidaten 
auf der Wahlliſte ſigurttt. In dieſer Beziehung liegt 
folgende lelegraphiſche Mittheilung vor: 

Brüſſel, 10. Oktober. Die liberale Ver⸗ 
einigung ſtellte für die am 19. d. M. ſtattſts denden 
Kommunalwahlen zehn Kommunalräthe als Kandlda⸗ 
ten, die ihr Amt niedergelegt hatten, wieder auf, ſo⸗ 
wie außerdem ſechs neut Kandidaten, darunter Jan⸗ 
ſon, den Führer der Radikalen. 

Die klerikale Partei und die Partei der Unab⸗ 
hängigen proklamirten heute Abend gemtinſame Kan⸗ 
vitalen für die Brüſſeler Kommunalwahlen am 19. 
d. M. Es iſt dies das erſte Mal, daß die klerikale 
Bartel bei den Kommunalwahlen mit einer vollſtän⸗ 
digen Kandidateullſte auftritt. 

— Der „North ⸗Thina Herald“ bringt den vollen 
Wortlaut des feiner Zeit im telegraphiſchen Refumee 
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gezogen. Das Schlafgemach der Gräfin befand fi 
in dleſer Pitce ſelbſt. Sehen Sie den Plan davon. 
Dort war die Ausbauchung des gegenwärtig gerflörten 
Thames. Das hat einen prächtigen Wandſchrank 
abgegeben. 

„Um dieſe Zeit waren die nächtlichen Ueberra⸗ 
ſchungen haufig. Die Parteien operlrten raſch und 
im Dunkeln. Man tönnte eln jo nützliches Berſteck 
nicht in die Keller oder aufs Dach, oder in die von 
der Dienerſchaft bewohnten Sch eoßtheile verlegen. Der 
Eingang muß ſich daher in dem nämlichen Gemach 
befinden, in dem der Schloßherr ſchllef. 

Man Hätte während dleſer Standrede des Lo⸗ 
gikers ein Mäuschen durch den Saal laufen hören 
können. In den Splegeln riflekttrten ſich Geſichter, 
die vor Angſt grün und gelb waren und die jungen 
Mädchen begannen das Anilitz in den Händen zu 
verbergen. 


„Es iſt ſchanderhaft, was Doltor Moneſtier 
ſagt!“ riefen Alle. 

„Wir wären alſo ganz in der Nähe biefer Un⸗ 
glücklichen und ihres Geliebten,“ ſagte die Gräfin. 
„Unjere Tänze könnten ſie in ihrer ewigen Ruße 
ſtören. Das iſt unmoglich! Wo ſehen Sie hier 
übrigens eine Spur von Thüren? Das Getäfel 
iſt vor unſerin Augen ſichtbar und verbirgt lein Ge⸗ 
helmniß.“ 

„Und das Parket, Madame,“ erwiderte auf⸗ 
ſtehend der alte Moneſtier. — „Diefes Parket von 
majfivem Eichenholz — glauben Sie, daß man etwas 
daran verändert habe?“ 

Ein allgemeiner Schrei, von den Damen aus⸗ 
geſtoß u, unterbrach ihn. Es ſchien, als ob man 


die Gäfe waren beim beſten Trinken; die Keller wa auf Feuer wandle. 


ten voll von Menſchen und die Gräſin würde ſich 
nie dahin gewagt haben. s 
Der Eingang mußte daher in den Pelvalgemä⸗ 


„Doklor, Sie jagen nas einen furchtbaren 
Schrecken ein!“ 
Silbſt die Männer ſchienen ſich an dieſer ſelt⸗ 


len unter feinen Füßen und wußte nichts davov. chern ſtin. Ich habe den Plan von 1580 zu Rathel ſawen Erzählung gu Interejfiren. 
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mitgetheilten Memorandum e, welches der Tüungl⸗ 
Namen unterm 14. Auguſt an die Vertreter 
der fremden Mächte am Hofe zu Peking ge⸗ 
richtet hat. Wir rekapituliren kurz den Inhalt. 

Am 19. Juli Hatte der Tſungli Namen (das 
chineſtſche auswärtige Amt) eine Note an den ame⸗ 
rikaniſchen Geſandten gerichtet, in welcher um die 
Vermittelung des Präſidenten der Vereinigten Staa⸗ 
ten in dem Konflikt mit Frankreich gebeten wurde. 
Der Präfldent der Vereinigten Staaten erwiderte, daß 
die franzöſiſche Regierung behaupte, China habe einen 
Vertrag verletzt, und ſei deshalb nach internationalem 
Recht zu einer Entſchädigung verpflichtet. Ditſen 
Grundſatz ließ der Präſident gelten und erllärte, daß 
er feine guten Dienſte nicht anbieten lönne, wenn jene 
Behauptung erwiiſen würde. China erkannte die 
Richtigkeit dleſer Haltung an, beſtritt aber, ſich einer 
Vertrags Verletzung ſchuldig gemacht zu haben, und 
machte für das Gifecht oder den Ueberfall bei Lang ⸗ 
fon vielmehr die Franzoſen verantwortlich, indem es 
auf die nach ſciner Behauptung von Foureier vollſo⸗ 
genen Streichungen hinwies. „Judeſſen“, heißt es 
in dem Memorandum wörtlich, „da die chineſiſche 
Regierung den Frirden ſchätzt und ino beſondere be⸗ 
ſtrebt iſt, die Schwierigkeit mit Fraukreich zu löſen, jo 
verzichte ſie darauf, eine Entſchäpigung von Frank⸗ 


reich zu fordern, und verlangte auch keine Erklärung 


darüber, warum die Frauzoſen den Angriff begonnen 
hätten.“ Der Tſungli Namen ſchlug nun vor, die 
Frage dem Schiedeſpruch des Präſſdenten der Ver⸗ 
einigten Staaten zu unterbreiten, während der Pılnz- 


Regent ſich bereit erklärte, dieſelbe auch jeder anderen 


neutralen Macht vorzulegen. Frankreich aber welgert 
ſich entſchteden, dieſem Vorſchlage beizutreten. Das 
Memorandum weift dann darauf hin, daß ſich Frank ⸗ 
reich zahlreicher Handlungen an den chineſiſchtn Küſten 
ſchultig gemacht hat, welche China nach internationa⸗ 
lem Rechte als Kriegshandlungen betrachten müßte. 
China habe Allts gethan, was ſich mit jeiner Ehre 
und Würde vertrage und könne weitere Konzeſſtonen 
nicht machen. Es proteſtirte daher bei den Mächten 
und ſuche bei dleſen Gerechtiglelt gegen Frankreich, 
welches eine internationale Streitigkeit nicht dem 
Schiedsſpruch einer befreundeten Macht unterbreiten 
wolle und ohne Kriegserklärung Kritge ver handlungen 
gegen China aue führe. Eine Verleßzung des Ver⸗ 
trages ven Tleniſin, wird dann welter ausgeführt, Hat 
Frankreich unbedingt durch fein Vorgehen in Annam 
begangen. Nach jenem Vertrage fol Frankreich mit 
Annam nichts thun, was dem Anſehen Chinas in 
jenem Lande ſchade; im Widerſpruch damit habe aber 
— — name. ae in nmnemase me. 

„Aber es iſt die Frage von einer Maske,“ fagte 
einer von ihnen — „von der ſpitz bübtſchen Mas ke 
Harlelins. Wir haben hier keine Spur von dieſer 
Skulptur.“ 

„Es iſt gerade das, was wih daran zwelfeln 
macht, daß wir reuſſtten. Man hat vielleicht dieſe 
Statue zerſtört, ohne zu wiſſen, was fie bedeute“ 

„Aber,“ bemerkte ein Anderer, „warum hätte 
der Abt dieſe Schrift aufbewahrt? Iſt es vielleicht 
die Phantaſte eints müßigen Mönches?“ 

„O durchaus nicht, Monfiur! Das große 
Siegel des Priors in rothem Slegellsck war darun⸗ 
ter angebracht. Sihen Sie da die Spur davon. 
Es war ein wichliges Dokument. Man hatte mit 
dieſem Geheimuiß den Schloßherrn in Händen und 
war einer guten Nachbarschaft ſeinerſeits verſichert.“ 

„Stillen wir indeſſen genaue Nachfor chungen 
an,“ ſagte die Gräfin. ö 

Allſogleich wurden mit Wachskerzen alle Ritzen 
und Spalten unterſucht, aber man fand nichte. Ent- 
lich ſleckte ein junges Maͤdchen ihre Kerze in die 
Hand des Negers. 

„Suche jetzt Da, da Du der Teufel ſeloſt 
biſt!“ rief ſie. „Vielleicht wirſt Du etwas finden. 
Uebrigens behauptet man, daß Du es weißt, Du 
Duckmäuſer.“ 

„Still, meine Kinder!“ rief plötzlich Moneſtler, 
blaß werdend. „Der Neger kann vieleicht reden.“ 

Man ſchwieg eine Stlunde. Dieſe legendäre 
Natur ſchlen in der That Luſt dazu zu haben. Es 
war, als ob ſie einen ſardoniſchen Blick auf die Ge⸗ 
ſellſchaft werfe und fig mit ihrem Lächeln über fie 
moqnire. 

ii Man erholte ſich bald von dieſer Panik und 
e. 


„Lachen Sie nicht — ich ſpieche garz im Era, 
Sthen Sie dieſes ſchwarze Geſicht. E innen Ste 
ſich, daß der Harlelin der ttalinſchen Komö. ir ſchwarz 
war und daß dieſe Maske der Lufigkeit traditionell 
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a 6. Fund an Hoher framöſſcher Offiier in Hue benen Mächte ſiad Diefmigen, wilche Gianto- aud ı fee Zulaß aller Flaggen auf dem Kongo; 2) Her⸗Aiſt am Montag von Miga bier eingetroffen uw 
den König von Aunam gezwungen, feinen kalſerlichen] Handeleintertſſen in dieſem Theile der Welt haben, ſtellung einer ähnlichen Eur chung, d. h. Handels⸗Tam Sonnabend Mittag wieder von hier mit Ba) 


Lehnsbrif an China zurückzuſchicken. 
daran erinnert, daß Frankreich am 12. Juli zur 
Zahlung der geforderten Entſchädigung eine Friſt von 
7 Tagen bewilligt habe, während welcher Zeit dit 
gewöhnlichen Bedingungen des Friedens aufrecht er⸗ 
halten werden ſollten, daß es aber ſchon am 14. 
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die dort Kolonien beſitzen; die vereinigten Staaten, ger; 
welche die Republik Liberia unter ihren Schutz ge- nech keiner zivllifieien Flagge unterworfenen Gebiete. 
nommen haben, Holland und Belgien, welche an der Der erſte Punkt hat den Zweck, jeden neuen Verſuch, 
Küſte durch bedeutende Handelshäuſer vertreten find. | Zölle auf dem Kongo zu errichten, zu verhladern. 
Die Anregung zu dieſer Konferenz rührt von der Zeit Die einzigen Steuern, welchen der Handel unterworfen 


Juli feine Kriegsflotte bis zur Ankerpagode in Fukien] des engliſch-portugieſiſchen Vertrags her. Angeſichts 
entjandt und das Einlauſen von Handelsſchlffen ver- der Wichtigkeit für den Handel, welche der Kongo 
hindert habe. Endlich habe Frankreich im Dezember] annahm, erkannte England, welches bekanntlich ſeine 
v. J. fremden Mächten gegenüber erklärt, daß te] Politik aufgab, die bis dahin die Rechte der Portu⸗ 
keinen Vertragshafen in China bloliren oder bomba f gieſen über Ambriz hinaus beſtritt, dieſe Richte bis 
diren werde; ſie habe jedoch jetzt ohne eine ſolche zum 50 12 ſüdlicher Breite an, d. h. bis zur äußer⸗ 


Mittheilung einen chineſiſchen Hafen beſetzt. Alle Ver⸗ 
antwortlichkeit, wenn es zum offenen Kriege kommen 
ſollte, wird ſchließlich auf Franlreich abgewälzt. 

— Nach einem Telegramm der „C. T. C.“ 
aus Petersburg ſtellt ein amtliches Communiqué, in 
welchem eine ausführliche Darſtellung über die Stu⸗ 
dentenerzeſſe bei der Jubiläumsfeier der Univerſttät in 
Klew gegeben wird, feſt, daß dieſe Exzeſſe keines wegs 
durch das Verhalten der Univerſttätsbihö' de gegenüber 
den Studenten hervorgerufen fein. Die zur Jubi⸗ 
läumsfeler getroffenen Vorkehrungen hätten für die 
Studenten nicht nur nichts Bedrückendes gehabt, ſon⸗ 
dern die Univerſitätsbehörde hätte bedauerlicher Weiſe 
ſogar überflüſſige Verſuche gemacht, den Wünſchen 
der Studenten zu eniſprechen und Nachſicht geübt. 
Allein je mehr Konzeſſionen den Studenten gemacht 
worden ſelen, um jo mehr hätten ſich ihre Jorderun · 
gen vergrößert, und erſt als es zweifellos geweſen 
wäre, daß unter den Studenten der Einfluß von Leu⸗ 
ten, welche eine Störung der Jubiläumsftier bezweck⸗ 
ten, die Oberhand gewann, hätte der Kurator des 
Lehrbezirks beſchloſſen, die Studenten nicht zur Aula 
zuzulaſſen. Das Communiqus ſchließt: 

Die Exzeſſe bezeugen, daß in der Unioerſität 
Kiew leider nicht wenige verderbte böswillige Leute 
vorhanden ſind, welche alle Mittel zur Verfolgung 
ihrer verbrecheriſchen Zwecke aufbitten. Die Mehrzahl 
der Studenten ſah das Uebel, beſaß aber nicht ge⸗ 
nügende ſittliche Kraft, um den Aufhetzern zu wider⸗ 
ſtehen, welche ſich hinter der von ihnen bethörten leicht- 
ſinnigen Menge zu verſtecken verſtanden. Um die 
Univerfität Klew von die en ſchädlichen Elementen, 
ſowie von den Ausſührern der Befehle verſchledener 
Agitatoren und Auſwiegler zu ſäubern, if beſchloſſen 
worden, die Vorleſungen und ſonſligen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beſchäftigungen der Studenten bis zum 1. 
Januar 1885 zu filliren, alle Studenten der Uni⸗ 


ſten Grenze, welche der Liſſaboner Hof für ſelne Be⸗ 
ſißungen auf der weſtafrikanſchen Küſte in Anſpruch 
nimmt. Dagegen erhielt es die Herſtellung von Zoll⸗ 


werden kann, ſind die, welche zur Deckung für alle 
nützlichen Ausgaben, wie die Abgaben für die Leucht⸗ 
thürme und die Aue ladungsplätze, beſtimmt ſein wer⸗ 
den. Es iſt wahrſcheinlich, daß man für die Regu⸗ 
lirung dieſer örtlichen Fragen die Errichtung einer in 
ternatlonalen Kommiſſton vorſchlägt, ähnlich der, welche 
für die Donau errichtet wurde. 
ähnlichen Einrichtung auf dem Niger wird den fran⸗ 
zöſiſchen und fremden Häuſern, welche dort gemein ⸗ 


Die Herſtellung einer 


ſchaftlich mit den engliſchen Häuſern Handel treiben, 
bevortheilten und ihm die Mündung des Kongo kom- Sicherheit geben. England it das erſte Land der 
merzlell überlieferte. Sich auf den 1786 zu Madrid Handelefreiheit, die übrigen Mächte wünſchen aber, 
zwiſchen Portugal und Frankceich abgeſchloſſenen Ver- In einem öffentlichen Akt dieſe Frtihelt auf dem großen 
trag ſtützend, welcher die Handelsftelhelt für letzteres] afrikaniſchen Strome, deſſen Delta es in ſeine Be⸗ 
in dieſer Gegend feſiſtellt, kündigte die jranzöſiſche Ne- ſitzungen einſchließt, biſtätigt zu ſehen. Was die Er- 
gierung an, daß fie dieſen Vertrag, im Falle daß er] klärung des Okkupattonsrechtes anbelangt, jo hält man 
endgültig unterzeichnet werden ſollte, keines wegs aner- ſie für unvermeidlich, um eine Lücke im Völkerrecht 
kennen würde, und die übrigen Mächte, welche dieſes] auszufüllen. Man hat in der letzten Zeit wieder 
Abkommen ſchädigte, gaben die nämlichen Abſichten] Ländererwerbe auf dem Papier gemacht. Aehnlich wie 
kund. Damals machte nun die deutſche Regierung] die Konferenz von 1856 beſchloß, daß eine Blockade 
ihre erſte Eröffnung für den Zuſammentritt einer Kon- in Zukunft thatſächlich ſein muß, wird die Berliner 
ferenz, welche in feierlicher Weiſe den Grundſatz der] Konferenz beſchließen, daß eine Beſetzung auch eine 
Handels und Schifffahrtsfreihelt auf dem Kongo be- thatſächliche ſein muß. Man wird bemerken, daß das 
ſtätigen ſollte; die franzöſiſche Regierung zeigte fi | Programm der Konferenz nur Frogen des Handels 
ger eigt, dieſen Weg zu betreten, um die Intereſſen und der Jurisp udenz enthält. Sle wird ſich nicht 
ſicher zu ſtellen, welche die Sendung Brazzas ung] mit Fragen der Souveränctät zu beſchäſtigen haben. 
dort geſchaffen hat. Ein Theil des engliſchen Han-] Da die internationale Geſellſchaft kein Staat iſt, der 
dels, welcher der Anſicht war, daß, jo vortheilhaft] mit Ausnahme der vereinigten Staaten von den an 
auch die Zollſätze für ihn wären, es noch beſſer ſel,] der Konferenz thellnehmenden Mächten anerkannt iſt, 
gar nichts zu bezahlen, ſetzte dem vom Miniſter Ofad- | jo wurde fie nicht eingeladen; aber wahiſcheinlich iſt 


ſätzen, welche ſeinen Schaden den übrigen Nationen 
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gieren und Gütern nach Riga abgegangen. 

— In der Woche vom 5. bis 11. O 
find in der hieſigen Volksküche 1969 Portionen HM? 
abreicht. 

— 
Kuuſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater! 
„Die Stumme von Poriſcl.“ Große Oper in 5 
Akten. Bellevuetheater: „Der Raub der 
Sabinerinnen.“ Schwank in 4 Akten. Montag: 
Stadttheater: „Der Salonpeter.“ Luſtſpiel 
in 4 Akten. ; 


Bermifchte Nachrichten. 

— Herr Richard Schornſtein in Wien tft im 
Bes einer Denkſchrift aus dem Jahre 1809, welche 
eine Rede enthält, die Andreas Hofer zu jener 
Zeit gehalten. Die Notiz lautet nach jener Druck⸗ 
ſchriſt wörtlich: 


Anrede, N 
die Andrä Hofer, Oberkommandant von Tirol, bel 
ſeiner Ankunft den 15. Auguſt 1809 um 12 Uhr 
Mittags aus dem Fenſter feines Zimme s von dem 
Gaſthof „Zum goldenen Adler“ in Innsbruck, an 
eine große Menge Landesvertheidiger und viele Stadt⸗ 
bewohner, nachſtehenden Inhalts gehalten hat: 

„Grüeß end Gott, meine lieb'n S'brucker, well 


88 mi zun Oberkommandanten g'wöllt hobt, jo bin 


J holt do, es fon ober a viel Andere do, do kant 
S'brucker ſeyn. Alle dö unter meine Waffenbrüder 
ſiyn wöll'n, do müeſin für Gott, Koaſer und Voter⸗ 
land, als tapfere, rödle und brave Troler ſtreiten, 


dö meine Waffenbrüder wern wöll'n; do ober dös 
nit thuen wöll'n, dö jol’a halm gien, J roth encks, 
und dö mit mir gien, dö ſoll'n mi nit verlaſſn, J 


wer enck a nit verlaſſen, ſo wohr J Andere Hofer 


ſtone vorbereiten Vertrag heftigen Widerſtand entgegen es, daß ihre Abgeordneten vernommen werden, wenn] boaß; geſogt hob J encks, g'ſöchen hob's mi, bſted 


und dieſer wurde von den Geſellſchaften für die Ab- ſie dleſes wünſcht. 
ſchaffung der Sklaverei unterſtützt, die mit Recht oder] noch nicht genau feſtgeſezt, man vermuthtt jedoch, 
Unrecht die portugieſiſchen Unterthanen anklagen, eine] daß ſte gegen Ende November zuſammentreten kann. 
große Anzahl von Sklavenhändlern im Innern Afıt- Odeſſa, 5. Oktober. Morgen wird in Seba 
kas zu bedienen. Den innern wie den äußern For- ſtopol die Kiellegung der Panzerſchiffe „Ztoma“ und 
derungen nachgebend, unterbreitete das engliſche Mi-] „Sinope“ in feierlicher Welſe und in Anweſenheit 
niſterlum den Vertrag nicht den Beratungen des Par-] des Groß - Admirals, Großſürſten Altrei Alexaubro⸗ 
laments. Die von Plänen Portugals und Englands] witch, ſowie dis Leiters des Marinemliniſterlums, Bige 
bedrohte aſrllaniſche internationale Geſellſchaft hatte zu | Admirals Scheſtakow, ſlatifiabden. In ruſſiſchen Ma⸗ 
verſchiedenen Malen die Absicht kundgegeben in Uleber⸗rinelrelſen erblickt man in dem Bau dieſer Schiffe 
einſtimmung mit Frankreich zu treten, diſſen Poſten] den erſten Schritt zur Wirderauferftehung der Flotte 
mit den ihrigen an den Ufern des Niari und des] auf dem ſchwarzen Meere. Es jet elne ge⸗ 


verſttät zu entlaſſen und den anderen Univerſitäten zu] Kongo vermiſcht find. Nach mehreren Anerbietungen | bieteriſche Nothwendiglelt, die Küſten des ſchwarzen 
verbieten, dieſelben auſzunthmen; zum 1. Dezember] derſelben gelangte man zu einem Abkommen, welches] Meeres, weiche blaher jo gut wie gar Kine Verthel 
1884 eine Univerfitätefommifflon zu bilden zur Ent⸗ Frankreich das Vorkaufsrecht für den Fall giebt, daß digungemittel befigen, einigermaßen mit Schutzwehren 
gegennabmt der Bittgeſuche der Studenten um Wie-] die Geſellſchaft ſich auflöst und geneigt ſein ſollte, die] zu verſehen. In der That beſteht die geſammte ruſ⸗ 
deraufnahme in die Univerſität; der Kommiſſton zur] von ihr gegründeten Poſten und die von ihr erwor- ſiſche Flotte im ſchwarzen Meere gegenwärtig aus zwei 


Pflicht zu machen, hinſichtlich jeden Bittftellers die 
genaueſten Recherchen anzustellen und nur ſolche Stu⸗ 
denten wieder aufzunehmen, deren Zuverläſſigkeit durch⸗ 


aus zweifellos iſt. 
Ausland. 

Paris, 8. Ottobte. Das Schreiben des 
Temps“ aus Brüffel, deſſen eigentliche Quelle aller 
Vermuthung nach das hieſtge Miniſterium des Atußern 
iſt, lautet: 

„Ihre Zeitungen haben ſich in der letzten Zeit 
mit einer Ucbereinkunft beſchäfligt, welche zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich abgeſchloſſen worden ſel; 
die über dieſen Gegenſtand gemachten Angaben ent⸗ 
ſtellten und vergrößerten zugleich eine einfache Sache, 
deren wirklichen Charakter und gegenwärtige Lage ich 
Ihnen bekannt geben kann. Ich glaube in der That 
zu wiſſen, daß eine Konferenz zur Ordnung der Weſt⸗ 
afrika betreffenden Fragen nach Berlin zuſammenberu⸗ 
fen iſt. Tie von der deutſchen Regierung eingela⸗ 
EEC ET LEE TE ERLEBT 
iſt. Vielleicht legte man ſonſt dieſer Statue bunt ⸗ 
ſcheckige Kleider an. — Vielleicht“ 

„Der Nagel! Der Nagel in der Kehle,“ mur⸗ 
melte die Gräfin vor Aufregung wankend, „der 
Nagel!" 

Man lacht nich! mehr. Die Frauen blickten 
ängſtlich die Männer umringten die Statue. 

„Sie haben Recht,“ fagte Moneſtler, „der Na- 
gel muß zu etwas da ſein. Man muß ihn heraus ⸗ 
ziehen.“ 

Es wurden Zangen geholt. Nicht ohne Mühe 
und mit großer Vorſicht gelang es, den Nagel aus 
dem Holze zu ziehen, ohne ihn zu brechen, worauf 
man die leer gewordene Stelle unterſuchte. Aber 
nichts deutete auf die Anweſenhelt irgend eines Mecha⸗ 
nismus. Man betaſtete den Kopf des Negers nach 
allen Richtungen. Es zeigte ſich keine Feder und 
wollte eben, dis vergeblichen Suchens müde, von der 
Sache abſtehen, als Moneſtier rief: 

„Die Augen müſſen beweglich ſein.“ 

Man drückte auf die Emailſchelbe, die Augen 
wichen und drehten ſich in ihren Höhlen, nicht ohne 
jenen Widerſtand geleiftet zu haben, wie ihn der am 
Räderwerk hängende Roſt verurſacht. 

Alles hatte ſich jetzt im Vorzimmer um die ge⸗ 
heimnißvolle Statue verſammelt. Da ſich kein Ge⸗ 
räuſch hatte vernehmen laſſen, glaubte man an irgend 
einen Scherz d.s Meifterd. Aber dle Gräfin, welche 


benen Geblete abzutreten. Es liegt aber auf der ſogenannten Polowka's „Vize Admital Popow“ und 
Hand, daß die Ausübung dieſes Rechts von dem „Nowgorod“, zwei Koroctten „Sutol“ und „Wolm“, 
Preis abhängen wird, welchen die Geſellſchaft ihren] dem Kreuzerſchiffe „Jaroslawlj“ drei Yachten, zwölf 
Beflgungen giebt, und es iſt möglich, daß bei einem] Kltppern, zehn Dampfern. Es wied nun bemerkt, 


Verkauf an den Meiftbietenden Frankrelch ſie in die daß, wenn man die zwei Popowka's, deren Verwend 


Hände einer fremden Macht übergehen läßt, welche] barlelt im Kriege noch gar nicht erprobt fel, ferner 
unſern Handel bedeutend befördert, wenn ſie frei iſt, JT den belangloſen Kreuper „Ja oelawlj“ und zwel alte 
nach ihrem Gutdünken Zolfäge herzuſtellen; anderer ⸗ Korvetten außer Betracht zieht, die Pontusfloite keln 
ſeits bleiben die Forderungen aufrecht erhalten und einziges Schlachtſchiff im eigentlichen Sinne dieſts 
England oder irgend eine andere Macht kann mit ihm] Wortes beſizt. Das Auegabe⸗Budget für die Erhal⸗ 
das ein erſtes Mal geſcheiterte Unternehmen wieder] tung der genannten Schiffe hat bisher 27/ Milio- 


aufnehmen. 


Deshalb zeigte ſich, als die deutſche Re⸗Inen Rubel betragen, dürſte aber elne nicht uube⸗ 
gierung die Beſprechungen für den Zufammentritt trächtliche Steigerung erfahren. 
einer Konferenz wieder aufnahm, die franzöſiſche Ne- der 


Die Vollendung 


zur in Angeiff genommenen Panzer⸗ 


Zeit 


gierung denſelben günſtig. Das Programm wurde ſchiffe dürfte einen Zeltraum von mindeflens drei 


zwiſchen Herrn Jules Jerry und dem Fürſten v. Ho-] Jahren in Anſpruch nehmen. 


henlohe beſprochen und nach neuerer Mittheilung kam 
man übtrein, daß folgende drei Punkte der Konferenz 
unterbreitet werden ſollen: 1) Handelsſeeſheit und 
CC ͤ K 


Er beleuchtete auf Dirfe Weiſe die mit dickem 
Korduanleder gepolſterten Wände eines unmöbltrten 
Gemaches. Auf dem Flur waren Spuren von Tape⸗ 
ten zu bemerken. 

In einem Metallſtoff, den man als einen von 
jenen wunderbaren Silberbrolaten erkannte, wie ſie im 
ſiebzehnten Jahrhundert ausſchließend Venedig fabri⸗ 
zirte, war eln Skelett eingehüllt. Die Feuchtigkeit 
war nicht im Stande geweſen, das Gewebe anzugrel⸗ 
fen. Dieſe menſwlichen Ueberreſte ſchienen noch da ⸗ 
mit bikleidet. Der von der Wirbelsäule abgelöſtt 
Schädel lag daneben. 

In einiger Entfernung lag ein zweltes Skelett, 
mit einem Schwert an einer von Roſt ſtark ange⸗ 
ſreſſenen Stahlkette umgürttt. Es war das eines 
großen und arten Mannes. Das Skelett in der 
Brokatrobe war das einer Frau von ſchmaler Taille. 

Moneſtier teat mitten unter den Schreckenerufen 
der in Ohnmacht fallenden Damen wieder in den 
Saal. Die Gräfin wurde von Nervenkrämpfen be⸗ 
fallen und mußte weggeſchafft werden. 

Um dieſer Kriſtis in Ende zu machen, lief er 
zum Neger. Indem er in emtgegengejepter Richtung 
auf die Augenlider drückte, kehrten die Augen auf 
ihre vorige Stelle zurück und nahmen wieder ihren 
höhniſchen Blick an. Zugleich hob ſich wieder lang 
ſam das Fach und verbarg das für einen Augenblick 
enthüllle Grab der Gräfe v. Breslis und des Sit 


Die von einigen 
Jachmännern gehetzte Idte, eine Kreuztr Sloltille im 
ſchwarzen Meere zu begründen, ſcheint die Marine⸗ 
Verwaltung nicht zu der ihrigen machen zu wollen. 
Eine ſolche Flotlille Hätte in der That kelnen Zweck, 
da das ſchwarze Meer in Folge der die Dardanellen 
Sperre verfügenden Verträge von 1841 und 1856, 
als ein mare elausum erjcheint, auf dem Keruztr⸗ 
ſchiffe keine Thäligkeit entfalten lönnten. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 12. Oktober. In der geſtern in 
„Hotel de Pruſſe“ abgehaltenen General-Verſammlung 
des Zentralvereins für die Liberalen 
Pommerns wurde der bisherige Vorſtand wieder⸗ 
gewählt und für die ausgeſchledenen Mitglieder Neu 
wahlen vorgenommen und beficht nunmeh? der Vor ⸗ 
fand aus folgenden Herren: Kommerzienrath Haler, 
Ruütergutsbeſiher Wendorff-Naulin, Dr. Dohrn, Dito 
Kühnemann, Juſtizrath Maſche, Kaufmann Otrotihlp, 
Emil Aron, Nittergutsbeflper Zelter-Neuhaus, Ritter⸗ 
gutsbeſtzer Schlomka - Kl. Geſchen, Dr. Amelung, 
Rathsherr Nrandenburg - Stralſund, Landgerichtsratt 
Hillebrand Köslin, Konſul John Rügenwalde, Ritter ⸗ 
gutöbefiger Karbe Blumenwerder, Rittergutsbeſſher 
Kolbe-Bleſewitz, Syndikus Dr. Kohli, Redakteur Dr. 
König, Rentier Lefèvre⸗Paſewalk, Juwelier Löwe⸗ 
Swinemünde, Zimmermelſter Petermann - Wangerin, 
Rechtsanwalt Ritſchl, Kommerzlenraih Schlutow, Land⸗ 
tage abgeordneter Th. Schmidt, Rechtsanwalt Werner, 
Kaſſenrendant Ktull⸗Anklam, Kaufmann Burchardt⸗ 
Grabow, Kaufmann Lange-Trrptow a. T, Kaufmann 
Albert Thlem-⸗Grelſenhagen, Kaufmann Koſſow-Dem⸗ 


Das Datum der Konferenz iftjend Gott. 


— Die Sanitäts - Polizei in Moskau iſt jetzt 
energiſch thätig in der Bekämpfung der althertebrach⸗ 
ten ruſſiſchen Schmußliebe. So hat die Sanitäts- 
Kommiſſion auch die Küche des dortigen Adels Klubs 
inſpizirt. Was die Kommiſſion dort fand, ſchlldern 
die „Mosk. Wedom.“ wie folgt: Die Köche und 
ihre Handlanger haben keine eigenen Schlafräume, 
ſondern benüßzen biefelben Tiſche, auf denen die Spel⸗ 


ſen für die Beſucher des Klubs angerichttt werden, 


als Lagerſtätten. Ihre naſſen, ſchmußigen und übel- 
rlechenden Juchten - Stiefel trocknen fie in den Brake” 
ſchränlen des Herdes ꝛc.! Guten Appetit! 

— Wie ein amerikaniſcher Zeltungsmanm blllig 
feinen Kartoffelkeller füllt.) Der Editor einer Zeitung 
im fernen Weſten jepte unlängſt einen Preis von 10 
Dollars für die größte Kartoffel aus, welche man ihm 
einfenden würde. Das Meſultat war, daß er binnen 
14 Tagen ſechs Wiſpel Kartoffeln (allerdings in den 
verſchiedenſten Sorten) im Keller hatte. Natürlich 
honorirte er mit großem Behagen die befle Sorte mit 
feinen. 10 Dollars! 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 11. Oktober. Der König iſt heute 
früh im beſten Wohlſein von Wien zurückgekehrt und 
in Strehlen abgeflisgen. 

Trieſt, 10. Oktober. Die Handelskammer 
nahm eiaſlimmig einen Antrag der Börſendeputatlon 
an, dem Kommando der Kriegsmarine für die zweck⸗ 
entſprechende Förderung des nationalen Handels und 
Verkehrs durch Entſendung von vier Kriegsschiffen auf 
Inſtruktlone relſen, bei denen durch zweckwͤßige Vor⸗ 
kehrungen für die kommerziellen Intertſſen vorgeſorgt 
wurde, Dank auszusprechen. 

Peſt, 11. Ollober. In dem Adreßentwurf des 
Unterhaufes wird der hingeburgevollen Treue für den 
Kalſer, welche kein noch jo ſtün miſcher polttiſcher Kampf 
ju erſchüttern vermöge, Ausdruck gegeben und die 
Dringlichkelt ciner Reform des Oberhauſes auf hiſto⸗ 
riſcher Grundlage, ſowie die Nothwendigkelt der ande» 
ten in der Thronride angekündigten Geſetzentwürfe 
anerkannt. Das Haus ſpricht ſich in dem Adreßent⸗ 
wurfe für Sparſamkelt unter Wahrung der Sicherheit 
des Staates aus und findet geſteigerte Beruhigung in 
jehe guten freundſchaftlichen Beziehungen zu allen 
Staaten, in dem möglichſt innigen Verhältniſſe zu 
Deutſchland, ſowie darin, daß dieſes den Charakter 
eines Büdniſſes zu Zveien brfipende Verhältniß, wel ⸗ 
ches ſechs Jahre hindurch ſich als ſtarke Garantie des 


tutopälſchen Irledens bewährt habe, weder bezüglich 


ſeines äußeren Umfangs, noch bezüglich feiner inneren 
Natur irgend welche Veränderung erfahren habe. 
Einer Verlängerung der Reichs tagsperloden wird zu⸗ 
geſtimmt, der Hoffnung auf Erneuerung des Aus⸗ 
gleichs mit Oeſerreich auf der Bafls der Bllligkeit 
Ausdruck gegeben und ſchließlich betont, daß die Auf- 
rechthaltung des innern Friedens und brüderlich 
Einvernehmens der Geſellſchaftsklaſſen und Konfeſſio⸗ 
nen nothwendig el. 

London, 11. Oktober. Wie die „Times“ er⸗ 
fährt beabsichtigt die englische Regierung, die Bil- 
dung einer ſtarlen Polizeimacht auf der Kapkolonie 
zum Schupe der Eingeborenen gegen ſtemde Inva⸗ 


aus ihrem Schrecken kein Hehl mehr machte, war in de Hocgutton. min. Es ſchloß ſich daran eine vertrauliche Be⸗ ſion und zur Sicherheit des Handeleweges ins Leben 
den Salon zurückgekehrt. Plötzlich hörte man fie Ale ſich die Auſregung ein wenig biruhigt sprechung. Zu Milgliedern des geſchäftoführenden du kus. 
einen furchtbaren Schrei ausſtoßen und Alles eilte ihr hatte, fragte der Gelehrte mit etwas alterirter] Aus ſchuſſes wurden gewählt: Kommeczienrath Halter, Todes Pr Anzeige. 

zu Hülle, eee Vorſthender, Riltergutsbeſther Wendorff Naulin, aer] ente Mittag 1¼ Uhr verſchied nach langem Leiden 


* 


* 

Ein Jach aus dem Getäfel des Salons in der 
Breite von ungefähr einem Meter war in eine Fuge 
des Parkets geglitſcht und ſenkte ſich noch immer 
langſam, indem es eine dunkle Oeffnung zurücklleß, 
aus welcher ein widerlicher Geruch drang. 

Moneſlier, das muthigſte oder vielmehr das phi⸗ 


von Dombar nicht mehr betreten. 
noch immer an derſelben Stelle, ein klaffendes Loch 
am Halſe. Madame de Beesles will, daß dem Donnerſtag früh eingetroffen und mit Paflagieren und 


„Nun, meine Kinder, was ſagen Sie jetzt zu 
meinen Geſchichten?“ 
* 


* 
Seit dieser Zeit wird jener Theil des Gihloffed 
Der Neger ſteht 


Stellvertreter, Dr. Dohrn, zwelter Stellvertreter, Otto 
Kühnemann, erſter Schriftführer, Jufttzrath Maſche, 
zweiter Schriftführer, Rud. Herotitzly, Kaſſtrer, Emil 
Aron, Zelter-⸗Neuhaus, Schlomka⸗Kl. Guſchen. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit Palja- 
gleren und Ladung in Stettin von Kopenhagen am 


loſophiſcheße unter den Mitgliedern der Geſellſchaft, Paar, welches jein fürchterlicher Tod von jener Schuld Ladung am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zu⸗ 


meine inniggeliebte Gattin, unſere gute Mutter, Schweſter 
und Schwägerin, 


Hulda Kiesow, geb. Behm, 


im Alter von 40 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bittet im Namen der traueruden 
Hinterbliebenen 
Wilhelm Hlesovv. 
Stettin, den 11. Oktober 1894. 
Die Beerdigung findet Dienſtag, den 14. er., Nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, om Trauerhauſe Bollwerk Nr. 20 
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wartete eine Sikunde, nahm dann eine Fackel ud Pag 


die ewige Ruhe in feiner Abgreſchledenhtit rückgegangen. 
g in entſchloſſen in den finfleren Gang. in The feiner Abgiſchle Jade 


5 werde. — Der Dampfer „Olga“, Kapitön E. Pfeiffer, J aus ſatt. 
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